Nalesytose pocztowa oplacono ryezaltem. 
7 Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Laß dich von den Ungewittern 
dieſes Lebens nicht erbittern! 
Baldauf neuerſtandenen Blüten 
wird die Frühlingsſonne zittern. 
: Heinrich Leuthold. 
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Die blutigen Vorfälle in Jaranowite 
Das Verhältnis zwiſchen Polen und Rußland iſt wieder 
durch einen Zwiſchenfall mit tödlichem Ausgang verſchlechtert 
worden. Am 3. April dieſes Jahres reiſte der ruſſiſche Sowiet⸗ 

beamte Apanasjewitſch durch Polen nach Moskau. Apanasje⸗ 

witſch war Beamter der ruſſiſchen Handelsvertretung in Berlin. 
Er hatte auf Grund feines Paſſes das Recht, durch Polen nach 
Rußland zu reifen, jedoch durfte er auf polniſchem Boden den 

Zug nicht verlaſſen; auf dieſem Standpunkt ſtehen die polniſchen 
Behörben. Die Neife des Ruſſen verlief auch ohne Störung. bis 


er in Batanowicze eintraf. Dieſe Station liegt bereits in der 


verließ Apanasjewitſch den Zug und begab ſich mit ſeiner Freun⸗ 
din und Sekretärin nach dem Dorfe Kopfelnice, 5 Kilometer von 
Borancwicze entfernt, um ſeine dort lebenden Verwandten zu be⸗ 
ſuchen. Die polniſche Polizei verhaftete ihn und brachte ihn nach 
Baranowicze zurück, wo er auf der Polizeiwache übernachtete. 
Der Ruſſe verweigerte jede Ausſage und verlangte die Hinzu⸗ 
ziehung des ruſſiſchen Generaltenjuls in Warſchau. Gegen Mor⸗ 
gen gab er auf einen Poligiſten und den Sicherheitsbeamten 
Kuchorkowski zwei Revolverſchüſſe ab. Hierauf richtete er den 
Revolver gegen ſich und verwundete ſich am Kopfe. Der ver⸗ 
wundete Poliziſt ſtarb bald an den Folgen ſeiner Verletzungen, 
der Sicherheitsbeamte Kucharkowski liegt in ſehr bedenklichem 
Zuſtand darnieder und kann womöglich ſchon geſtorben ſein, wenn 
dieſe Zeilen in die Hand des Leſers gelangen. Der Ruſſe Apa⸗ 
nasjewitſch ſelbſt wurde zunöchſt. in das Krankenhaus von Ba⸗ 
rancwicze eingeliefert. Hier verblieb er unter Bewachung; un⸗ 
terdeſſen war der ruſſiſche Generalkonſul Schachow aus War⸗ 
ſchau nach Baranowicze gekommen. Die Behörden verweigerten 
ihm jedoch den Zutritt zu Apanasjewitſch, weil die Unterſuchung 
noch nicht abgeſchloſſen war. Für Sonnabend, den 6. April war 
der Beſuch des Generalkonſuls Schachow bei dem Kranken vor⸗ 
gesehen. An dieſem Tage ſtarb Apasjewitſch jedoch plöglich, 
ohne den Ronful geſprochen zu haben, wie die amtliche Meldung 
kurz beſagt, an Herzſchlag. Die Begleiterin des Verſtorbenen, 
die 25 jährige Jüdin Jekaterina Wiener verblieb weiter in Ba⸗ 
ranowicze unter Polizeiaufſicht; ihr wurde geſtattet, den ruſſiſchen 
Konſul unter Anweſenheit von Vertretern der polniſchen Behörde 
zu ſprechen. Ob die Vorfälle in Barauowicze weitere Folgen 
haben werden, ich noch nicht vorauszuſehen. N a 
Der Zwiſchenfall iſt in ſeiner Gänze noch nicht klar. Die 
erſten Meldungen waren völlig widerſprechend und auch jetzt 
laſtet über den blutigen Geſchehniſſen drückende Unklarheit. Zu⸗ 
nächſt ſteht noch nicht feſt, ob Apanasjewitſch den Zug verlaſſen 
durfte oder nicht. Die Ruſſen behaupten, er habe ein polniſches 
Paſwiſum gehabt, welches ihn berechtigt habe, ſich 21 Stunden 
Rauf polniſchem Voden aufzuhalten. Die polniſchen Behörden ver⸗ 
tteten den Standpunkt. Apanasjewitſch habe lediglich die Durch⸗ 
reiſeerlaubnis durch Polen, aber kein Aufenthaltsrecht daſelbſt 
gehabt. Weiter berichten polniſche Blätter, daß Apanasjewitſch 


Näöhe der ruſſiſchen Grenze, ſüdlich von Wilna. In Baranowicze 5 


Lemberg, am 21. Oſtermond (Aori) 1929 


8 
. 


Erſcheint wöchentlich 


blatt 


8 Unzeigenperife: 2 
Gewöhnl. Auzeigen jede mm Zeile. 
Spaltenbreite 36 mm 15 gr, im Texi⸗ l 
tell 0 mm breit 60 gr. Erſte Seite 
1000 gr. Kl. Anz 10 Wort 10 ge 
Kauf, Bert, Familtenanz. 12 gr, 
Arbeltsſuch. 5 gr. Auslandsanzeig. 
50% teurer, bei Wiederhol. Rabatt. 


8. (22) Jahr 


eſtattet. 
Lwöw, (Lemberg), Zielona 11. 


zuſammen mit ſeiner Sekretärin in Kapielnice unter der Ein⸗ 
wohnerſchaft bolſchewiſtiſche Propaganda getrieben habe; ſchon 
deshalb ſei die Verhaftung gerechtfertigt. Ferner iſt auch das 
Attentat des Ruſſen auf der Polizeiwache in Baranowicze noch 
nicht ganz aufgeklärt. Man weiß nicht, aus welchem Grunde 
Apa nasjewitſch plötzlich auf die polniſchen Beamten und daun 
auf ſich ſelbſt ſchoß. Dann hieß es, daß der Ruſſe zwar die bei⸗ 
den Beamten tödlich verletzt, ſich ſelbſt aber nur eine leichte 
Wunde am Kopfe beigebracht habe; die amtliche Meldung be⸗ 
ſagt auch, daß er nicht an den Folgen dieſer Wunde, ſondern an 
Herzſchlag geſtorben ſei. Ein tragiſches Verhängnis iſt es ſchließ⸗ 
lich, daß Apanasjewitih ſtarb, ohne vorher den ruſſiſchen Ge⸗ 
neralkonſul geſprochen zu haben; die Tatſache, daß der ruſſiſche 
Konſul nicht zu dem Verwundeten gelaſſen wurde und ihn auch ge 
lebend nicht mehr erreichte, wird natürlich von der ruſſiſchen 2 
Preſſe für alle möglichen Vermutungen und Deutungen ausge⸗ 
nützt werden. Zu bemerken wäre noch, daß das Begräbnis des > 
verjtorbonen Ruſſen in Baranowicze auf Schwierigkeiten ſtieß. 
Apanasfewitſch oll polniſcher Herkunft geweſen ſein, war aber 
Mitglied der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei. Als er im Kran⸗ 
tenhaus in Baranuowieße lag, ſoll er oft gotterläſterliche Reden 
geführt haben; aus VBaranosicze wird berichtet, die Kranken, 
welche zuſammen mit Apanasjewitſch im Krankenhauſe lagen. 
hätten erzählt, daß ſich der Ruſſe oft gerühmt habe, er ſei ein 
bolſchewiſtiſcher Gottesſeind. Nun haben die Friedhofsverwal⸗ 
tungen in Baranowicze die Aufnahme der ſterblichen Ueberreſte 
Apanasjewitſch verweigert. Dies tat die griechiſch⸗orthodo ge 
Kirchenbehörde, desgleichen die römiſch⸗katholiſche und die jüdtſche 85 
Kultusgemeinde. Es wird alſo nichts anderes übrig bleiben, als 
Apanasfewitſch außerhalb jeden Friedhofes zu beſtatten oder ſeine 
Leiche nach Rußland zu überführen. 


Jedermann, der friedliche Beziehungen zwischen Polen und 
Nußland wünſcht, wird die blutige Tragödie von Baranowicze 
aufs Tiefſte bedauern. Niemand ſoll ſich verleiten laſſen, die 
Bedeutung der Vorfälle zu übertreiben; es iſt im Gegenteil faſt 
io gut wie gewiß, daß dieſer Zwiſchenfall irgendwie friedlich bei- 
gelegt wird; ſicher wird es aber nicht dazu beitragen, die fried⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Polen und Rußland zu feſtigen. 1 
Man muß bedenken, daß die blutigen Vorfälle in Baranowicze 
nicht die erſten find; man erinnere ſich an die Ermordung des 8 
ruſſiſchen Geſandten Wojkow in Warſchau. An jener Bluttat, 
welche ein ruſſiſcher Zarenanhänger verübte, war Polen völlig 
unſchuldig und dennoch war es nicht ganz einfach, den Fall bei⸗ 
zulegen. Dann ſchoß wieder ein Ruſſe auf den Warſchauer Han⸗ 
delsattachee und nun hat ſich wieder eine blutige Tragödie in 
Baranowicze zugetragen. In den letzten Monaten ſchienen ſich 
die Beziehungen zwiſchen Polen und Rußland freundſchaftlich 
gestalten zu wollen. Polen und Rußland traten dem ſogenann⸗ 
ten Kelloggvertrag bei, ein Vertrag, welcher jeden Angriffskrieg 
verbietet. Durch die Vorfälle in Baranowicze find all die vor⸗ 
her geleiſteten Friedensarbeiten zunichte geworden. Die unver⸗ 
antwortlichen Elemente unter den Polen und Ruſſen werden 
jetzt den Haß ſchüren und den unentwegten Freunden der pol⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen Verſtändigung bleibt es überlaſſen, ihre Friedens⸗ 
arbeit wieder von vorn zu beginnen. Wir wollen hoffen, daß die 
Vernunft ſowohl bei den Polen als auch bei den Ruſſen die g 
Oberhand behält und daß trotz allem die Bahn des Friedens⸗ 
weges zwiſchen Polen und Rußland nicht verlaſſen werde. 

zug } Willi Biſanzberg. 


Seite 2 O ſtdeutſches Boltshlat Folge 16 


MT — . .. —— 


Politiſche Wochenſchau 


Dienstag, den 9. April. 

Der deutſche Pariſer Botſchafter von Hoeſch hat hente 
Briand einen Beſuch abgeſtattet, bei dem beide Staatsmänner 
über die Frage der Rheinlandräumung geſprochen haben ſollen. 

Auf der Strecke Kiſchinew—Bukareſt (Rumänien) ift bei der 
Station Boboc in der Nähe von Buzen ein Schnellzug ent⸗ 
gleiſt. Drei Perſonenwagen ſtürzten um. Bei dem Unglück 
wurden 20 Perſonen getötet, 60 verletzt. 


Mittwoch, den 10. April. 

Der Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes hat unter dem 
Vorſitz des deutſchen Staatsſekretärs Dr, Trendelenburg ſeine 
ordentliche 28. Tagung eröffnet. Der Ausſchuß trat zunächſt in 
die Erörterung der Zuderfrage ein. Hierbei berichtete der 
Staatsſekretär Dr. Trendelsburg übe die eben abgeſchloſſenen 
Beratungen der Zuckerſachverſtändigen und hob hervor, daß hier⸗ 
durch eine klare Beurteilung der Lage wie auch der Beteiligten 
Intereſſen möglich geworden ſei. 

Donnerstag, den 11. April. : 

Die Regierungstrife in Deutſchland iſt dadurch gelöſt wor⸗ 
den, daß das bisherige Kabinett Hermann Müllers durch drei 
Zentrumsminiſter erweitert wurde, Dr. Wirth übernahm der 
Miniſterium für beſetzte Gebiete, Stegerwald das Verkehrs⸗ 
miniſterium und von Suerard an Stelle des bisherigen Juſtiz⸗ 
miniſters Koch⸗Weſer dieſes Amt. 


Freitag, den 12. April. 
Wie nunmehr feſtſteht, wird die Löſung der Wiener 
Regierungstrife erſt im Laufe der nächſten Woche erle⸗ 
rden. 


digt we 
iſterpräſident Bartel hat heute in aller Form ſeine 


Min 
Demiſſion vom Staatsprüſidenten erhalten. Er hat ſeine Mi⸗ 
niſterkollegen zu einem Tee eingeladen und ſich von ihnen ver⸗ 
abſchiedet. Bartel wird bereits morgen nach Italien fahren, 
um ſich dort wiſſenſchaftlichen Studien zu widmen. 

Sonnabend, den 13. April. 


Kriegsentſchädigungsberatungen verhandeln werden 
Der Staatspräfivent hat heute Kultusminiſter Swital 
mit der Regierungsbildung beauftragt. 

Sonntag, den 14. April. 

Heute Nachmittag hat der polniſche Staats- 
präfident die von Dr. Switalsti zuſam mengeſtellte 
Miniſterliſte zur Kenntnis genommen und das Erunennungs⸗ 
deiret unterzeichnet. Das neue Kabinett ſetzt ſich folgendermaßen 
zuſammen: 5 

Miniſterpräſident: Major Dr. Kaſimir Switals ki. 

Innenminiſter: General Slawoj⸗Skladkowski., 

Außenminiſter: Auguſt Zaleski. 

Kriegsminiſter: Marſchall Joſef Pilſuds ki. 

Handelsminiſter: Dr. E. Kwiatkowski. 

Juſtizminiſter: Stanislaus Car. 

Landwirtſchaftsminiſter: K. Niezabytowsli. 

Verkehrsminiſter: A. Kühn. 5 

Kultusminiſter: Czerwinski (bisher Bizekultusminiſter). 

Arbeitsminister: Oberſt Pryſtor (bisher Kabinettschef 
Marſchall Pilſudski). 0 

Poſtminiſter: Oberſt Boerner (bisher Direktor der ſtaat⸗ 
lichen Petroleumgeſellſchaft Polmin). 

Agrarreformminiſter: Dr. W. Staniewicz. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten: Moracze ws ki. 

Die proviſoriſche Leitung des Finanzminiſte⸗ 
riuus übernimmt Oberſt Matuszewski (bisher Geſand⸗ 
ter in Budapeſt und langjähriger Chef der Nachrichtenabteilung 
des Generalſtabes). 

Wie aus obiger Lite zu erſehen iſt, verbleibt die Mehr⸗ 
zahl der . Miniſter auf ihren Poſten. Ein Wechſel iſt 
nur im Präſidium ſowie in der Leitung des Kultusminiſteriums, 
des Arbeitsminiſteriums, des Poſtminiſteriums und des Finanz⸗ 
miniſteriums eingetreten. 


Montag, den 15. April. 
In Wilna iſt der Wirtſchaftsreferent der Direktion der 
Staatsforſten, Langa me r, verhaftet worden. Wie es heißt, 


sei 


Dr. Kaſimir Swikalski 
Der neue polniſche Miniſterpräſident 


it die Polizei Unterſchlagungen und Betrügereien im Geſamt⸗ 
ee von annähernd 50 Millionen Zloty auf die Spur ge⸗ 
ommen. 


Jahrhundertfeier in Angelowka. 


Die nordöſtlich von Lemberg an der Bahnſtrecke Lemberg 
Brody gelegene deutſch⸗böhmiſche Siedlung Angelowka kann in 
dieſem Jahre ihr 100 jähriges Beſtehen feiern. Nur wenige 
Volksgenoſſen werden dieſes kleine waldumgebene Dörſchen ken⸗ 
. Weitab liegt es von anderen Siedlungen. Vielleicht in⸗ 
ſolge der Abgeſchiedenheit haben ſich alte Lieder und Volkstänze 
aus der alten Heimat in Angelowla noch erhalten, die dem Be⸗ 
ſucher manche ſchöne Erinnerung an dort verlebte Stunden hin⸗ 
terlaſſen. Leicht haben es die Einwohner nicht gehabt, ihr 
Volkstum zu behaupten und dem kargen Boden Frucht abzurin⸗ 
gen. Trotzdem iſt der Menſchenſchlag fröhlich und weiß feine 
Feſte zu feiern. Wie wir hören, ſoll eine Ortsgeſchichte von den 
Anfängen bis zur Gegenwart geſchrieben werden, wir hoffen, daß 
wir unſeren Leſern wenigſtens einen Auszug davon bringen zu 
können. Nachſtehend bringen wir eine Einladung des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes zur Feier. Der 1. Pfingſttag iſt wohl mehr als Orts⸗ 
feier gedacht, während am 2. im größeren Rahmen die eigentliche 
Gründungsfeier ſtattfinden ſoll. Alle Volksgenoſſen — beſonders 
auch aus den katholiſchen Gemeinden — die ſich für den zweiten 
Pfingſtfeiertag frei machen können, ſollten ſich einfinden, um dem 
tapferen Häuflein deutſcher Volksgenoſſen Anteilnahme zu zeigen 
und ſich ſelbſt Stärkung für die Arbeit zum Wohle unferes Volks⸗ 
ſplitters zu holen. (D. Schr.) 5 

Einladung. 4 

Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag feiert unſere Gemeinde ihr 
hundertjähriges Beſtehen mit folgender Feſtordnung: 

1. Pfingſtfeiertag, den 19. Mai, nachmittags: Grundſtein⸗ 
legung des „Deutſchen Hauſes“ und Anpflanzung einer Gedenk⸗ 
eiche. 8 Uhr abends: „Die Fahrt ins Schlaraffenland“, Kinder⸗ 
komödie von Richard Ledermann. (Aufführung.) Anſchließend: 
Familienabend. 

2. Pfingſtmontag, den 20. Mai, vormittags 10 Uhr: Bes 
grüßung der Gäſte. 11 Uhr: Feſtgottesdienſt. Nachmittags 
2 Uhr: Feſtverſammlung, a) Eröffnung, b) Feſtrede, c) An⸗ 
prachen. Abends 8 Uhr: Aufführung „Der Trommeljunge von 
Dennewitz“ von Paul Matzdorfſ. Anſchließend: Familienabend. 

Zu dieſer Feier werden alle Volksgenoſſen freundlichſt ein⸗ 


geladen. Beſondere Einladungen werden nicht ausgeſchickt. Für 
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die Unterbringung der Gäſte wird beſtens geſorgt. Vorherige | fehlen nochmals dringend den Bedarf für den nächſten Winter 
Anmeldungen — an Herrn Oberlehrer Beigert, Angelowka p. ſchon in den Sommermonaten einzudecken. Re 
Ozydow — find ſehr erwünſcht. —— 

Zugverkehr: Abfahrt von Lemberg nach Station Ozydow Lemberg. (Volkstümlicher Vortrag von Dr. 
Strecke Lemberg⸗Brody) 6. 14. 20. Seefeldt.) Im Rahmen der „Volkstümlichen Vorträge“ des 

Die Aenderung der Feſtordnung behält ſich der Feſtausſchuß D. G. V. „Frohſinn“ ſpricht der bekannte Volkshochſchulleiter, 
vor. ; Herr Dr. Seefeldt, aus Dornjeld am Sonntag, den 21. April, 

Für den Feſtausſchuß: über „Deutſche Not im Spiegel deutſcher Dichtung“. Niemand 

Johann Brix. Peter Kohaut. Rudolf Beigert. ſollte verſäumen, dieſen Vortrag zu beſuchen. Die Anſchaulich⸗ 

— keit der Vortragsweiſe Dr. Seefeldt's iſt bekannt, jo daß der’ 

Zuhörer ſicherlich reiche Anregung Davontragen wird. Der Ber 
ſuch des Vortrages wird angelegentlichft empfohlen. 

— (Hundertfünfzigjähriger Beſtand der 
evangeliſchen Gemeinde) Sonntag, den 2. Juni 1929 
begeht die evangeliſche Kirchengemeinde Lemberg die hundert⸗ 
fünfzigſte Wiederkehr ihres Gründungsjahres. In Anbetracht 
der Bedeutung dieſes Feſttages ſoll durch feierlichen Gottes⸗ 
dienſt, durch Enthüllung einer Gedenktafel, ferner Herausgabe 
einer Feſtſchrift ſowie Veranſtaltung eines Familienabends und 
einer Feſtakademie den Gefühlen des Dankes gegen Gott und 
unſere Vorfahren Ausdruck verliehen werden. Die Durchführung 
der Vorarbeiten iſt beſonderen Ausſchüſſen übertragen, die in 
gemeinſamer Sitzung unter anderem beſtimmten, anläßlich die⸗ 
ſes Jubelfeſtes an alle kirchlichen Behörden, Gemeinden, Ver⸗ 
eine und Anſlalten unſerer evangellſchen Bekenntniſſe in Polen, 
ferner an die in Betracht kommenden weltlichen Würdenträger 


Verordnung , 
des Finanzminiſters vom 14. 2. 1929, betr. Zurückziehung der 

Geldſcheine im Werte von 5 Zloty aus dem Verkehr. 

Auf Grund der Art. 19 und 20 der Verordnung des Staats⸗ 
präſtdenten vom 5. 11. 1927 betr. Abänderung des Geldſyſtems 
[Dz. U. R. P. Nr. 97, Pos. 855 — unſer Blatt 1927, Seite 424) 
verordne ich, was folgt: 

8 1. Die Geldſcheine im Werte von 5 Zloty mit dem Da⸗ 
tum vom 1. 5. 1925 verlieren die Fähigkeit, geſetzliches Zah⸗ 
lungsmittel zu ſein, mit dem 30. 6. 1929. 

Vom 1. 7. 1929 ab bis zum 30. 6. 1931 werden die vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Geldſcheine in Münzen ſowie in Geldſcheine 
der Bank Polski in der Staatlichen Zentralkaſſe, den Finanz⸗ 
kaſſen ſowie den Abteilungen der Bank Polski umgetauſcht. Nach 
dem 30. 6. 1931 erliſcht die Verpflichtung zum Umtauſch dieſer 
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Geldſcheine. und Behörden Einladungen ergehen zu laſſen und für die Bei⸗ 
8 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündi⸗ ſtellung entſprechender Unterkünfte zu ſorgen. Wir erachten es 
gung in Kraft. als geboten, ſchon jetzt auf die bevorſtehende Feier hinzuweiſen 

: ee und bitten, die erſten Junitage für Lemberg zu reſervieren. 
Der neue Poſttarif. 3 — (Bollverfammlung des D. S.⸗V. „Froh⸗ 


i 5 ſinn“.) Am 23. April d. Is findet die diesjährige ordent⸗ 
a Am 1. April in Kraft getreten. liche Vollverſammlung des deutſchen Geſelligkeits⸗Vereins „Froh⸗ 
„ Mit dem 1. April iſt ein neuer Poſttarif in Kraft getreten. ſinn“ ſtatt. Der Vorſtand und Ausſchuß beſchloß, in dieſem 
Die Gebühren für Briefe bleiben unverändert. Einſchreibege⸗ Jahre die Vollverſammlung im Peſtaurant des Hokels⸗ l'Europe“ 
bühren für Briefe im Ju land betragen 50 Groſchen und im Aus⸗ Marienplatz 4 a 8 6 Uhr abzuhalt 55 Alle Freunde 
land 60 Groschen. Eine ſtärkere Erhöhung erfuhren Gebühren und Gönner find außer den Mitgliebern herzlickſt eingeladen, um 
für Paketſendungen. Ein 1⸗Kilogramm⸗Paket koſtet bis zu einer „ Wohl ach d eren 80 den 
ee un a 8 früheren Vollverſammlungen war die bisherige Oertlichkeit nicht 
Kilometer 3,50 Zloty, über 600 Kilometer 10 lol Die Zu⸗ geeignet. noch zu einem gemütlichen Beifanmenfein die Freunde 
a; 3 * e e des Vereins zuſammen zu. halten. Im „l'Europe“ iſt nun Ge⸗ 
ſtellungsgebühr eines Telegramms wird von 40 auf 50 Groſchen legenheit geboten, noch nach den Veratungen einige gemütliche 
erhöht. Telephongeſpräche in einem Umkreis von 25 Kilometer, Stu re Arier 1 SaehrE 1 Die Mitwirkenden Per 
die nicht länger als 3 Minuten dauern, koſten 0 Groſchen. Drin⸗ Bühne eee . U gend u S e 
gende Telephongeſpräche 1,80 Zloty, Preſſegeſpreche 0,80 Zloty. beten, da verſchiedene ſehr wichtige Angelegenheiten der gr 
3 haberbühne zur Sprache kommen. Alſo nochmals eine herzli 
Die Erhöhung der Kohlenpreiſe. Einladung an alle Volksgenoſſen, ſich einzufinden. Vielleicht 
Mit Wirkung vom 1. April 1929 wurden die Preiſe für hat manch einer noch keine Gelegenheit gehabt, ſich als Mitglied 
oberſchleſiſche Steinkohle um nahezu 10 Prozent erhöht. Beſte einſchreiben zu laſſen. Am Verſammlungstage kann dies nach⸗ 
oberſchleſiſche Steinkohle Stück“ und „Nuß la“ ſtellt ſich] geholt werden. — Beweiſt durch rege Anteilnahme, 
gegenwärtig auf 40,50 Zloty pro Tonne ab Grube. Die Sorte daß ihr die Kulturarbeit dieſes deutſchen Ver⸗ 
„Würfel“ it um 1,50 Zloty pro Tonne teurer. Wir emp⸗ eins zu ſchätzen wißt. . 5 


r . Der Wert der deutſchen Sprache 
. Ganz Amerika feierte vor kurzem die Erinnerung an den 
Im Schulhaus iſt heut große Freud, wa; 100. Geburtstag von Karl Schurz. Dieſer bedeutende Deutſch⸗ 
Es ſtehn die ganzen Schullersleut Amerikaner hatte ſich als ee als 5 als 
Frohlockend um das Söhnchen Fritz, Sekretär des Innern und als Wortführer im Parteileben eine 
. der Stadt ee . 5 hohe Stellung in Amerika erworben. Trotz feiner Liebe und Ar⸗ 
x = Sr beit für ſein neues Vaterland verleugnete er doch niemals die 
Das erſte Zeugnis heimgebracht. a Liebe zur alten Heimat und zur Sprache feiner Väter. Folgende 
— Nun ſeht, daß ihr es auch ſo macht! — f Stellen aus einer Rede, die er als . ie 5 ai j 
Ruft er zur Dienſtm und Geſchwiſtern, eindringlichſt zur Beherzigung. „. .. In der deutſchen Sprache 
are m ae 3 15 beſitzen wir in der Tat einen Schatz, deſſen Wert wir wicht hoch 
D ht die Amri die Arbeit 5 genug achten können, beſonders wir nicht, die wir in der neuen 
rauf geh gr 8 5 nit TITEL anders ſprechenden Welt eine neue Heimat gegründet haben. Es 
Beſtaunend Fritzen, dem ſich darbeut wird unſeren Stammgenoſſen in Amerika zuweilen zugemutet, daß 
Solch frühes Ruhmes dokument: ſie nicht allein Engliſch N . die > 1 
ie fegt di i ſprache gänzlich fahren laſſen jollen. ie uns das zumuten, 
= ee „ N find unverſtändige Leute. Daß der Deutſch⸗Ameribaner Engliſch 
8 2 a ; 8 2 lernen ſoll, wird niemand beſtreiten. Er ſchuldet es ſich ſelbſt. 
Mauch wildes Tier im fremden Sand. Aber daß er darum die deutſche Mutteriprache verwerfen ſoll, iſt 
Doch heut, als wär's ein Wundergarten, mehr als Torheit. Ich habe ſtets eine vernünftige Amerikani⸗ 
Nur Namen lieſt ſie auf den Karten. : ſierung befürwortet. Aber das bedeutet nie eine gänzliche Ent⸗ 


8 deutſchung. Es bedeutet, daß wir die beſten Züge des amerika⸗ 
Auf einmal kommt fie glutentbrannt niſchen Weſens annehmen und mit den beſten Zügen des deuk⸗ 


Zu ihren Herrſchaften gerannt: ſchen Weſens verschmelzen. Da liefern wir den wertvollen Vei⸗ 
„Ich bitte, ei, was las ich da, trag zum ameritaniſchen Nationalcharakter und zur amerikani⸗ 
uff eener Kaart ſteht Amrika?!“ ſchen Zivififation Und jo ſollen wir uns als Amerikaner die 
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Bolechow. (Vorſte iu ng.) Unſer Wartburgverein hat 
Zug zu großen Stücken und jo bot er, uns am 3. März das 
Trauerſpiel „Der Erbförſter“ von Otto Ludwig. Wir haben 
ſchon oft den Fleiß und das Können unſerer jungen Darſteller 
bewundert, die letzte Vorſtellung zeigte ſogar einen ſchönen Fort⸗ 
ſchritt und übertraf bei weitem unſere Erwartungen. Der Erb⸗ 
förſter Ulrich iſt rauh, wetterhart und knorrig wie eine mehr⸗ 
hundertjährige Eiche, aber die rauhe Hülle birgt eine gute, recht⸗ 


ſchaffene Scele. Sein Ideenkreis iſt beſchränkt, aber unwandel⸗ 


bar, fein Starrſinn bringt ihn in Konflikt mit dem zwar guten 
aber hitzigen und wetterwendiſchen Fabritherrn und Güterbe⸗ 
ſiher Stein. Die Charaktere der beiden ſtachen in ſcharſen Ge 
geuſägen ab: die Ruhe und eiſerne Konſequenz des Erbförſters 
und das aufflackernde ſchwankende Weſen Steins. Sophie, die 
Frau des Erbförſters, iſt in ihrer weiblichen Liebe und Erge⸗ 
benheit, in ihrer mütterlichen Zärtlichkeit und Fürſorge und in 
ihrer weiblichen Hintertreppenpolitik das glänzende Abbild einer 
deutſchen Frau. Ihr herziges Weſen und ihr vortreffliches Spiel 
fanden allſeitig volle Anerkennung. Marie war recht mädchen⸗ 
haft, wirr in ihrem Liebesglück, reizend und ergreifend in der 
Anhänglichkeit und Liebe zu ihrem Vater und voll trüber 
Ahnungen von ihrem böſen Schickſal. Robert mar ihr würdi⸗ 
ger Bräutigam und Partner. Andres und Wilhelm jind, ob⸗ 
wohl verichieden in ihrer Art, Söhne nach dem Herzen ihres Va⸗ 
ters. Willens präſentierte mit gebührendem Selbſtbewußtſein 
den großen Bauern, nur verriet er zu viel Redegewandtheit und 
deklamatoviſche Kunſt. Der Paſtor von Waldenrode war der 
richtige Mann am Platze, doch gegen des Geſchickes Mächte war 
auch er machtlos. Möller brachte in ſeinem Dienſteifer ſeine 
Intrigen gegen die vermeintliche Mißheirat ſeines jungen Herrn 


gut an. Der Wilddieb Frei hat zwar mit feinen bolſchewiſti⸗ 


ſchen Auseinanderſetzungen den miſerablen Lindenſchmied zur 
Mordtat verleitet, das Publikum jedoch nicht verführt. Der 
Weiler, der Buchjäger, der Wirt von der Grenzſchenke, Katharine 
und Paſtian ſpielten durchwegs gut. Das Geſamtſpiel machte 
auf die Zuſchauer einen großen Eindruck. Die Wirkung wäre 
noch größer geweſen, wenn der Spielleiter über die erforderlichen 


ir techniſchen Jufzenierungsmittel verfügte und durch entſprechende 


Szenen, beſonders vom heimlichen Grunde und von der Grenz⸗ 
ſchenke auf die Stimmung der Zuſchauer hätte wirken BT 


Unterwalden. (Aufführung.) Erfreute ſich die Fa⸗ 
ſchingsaufführung „Die Dienſtboten“ von R. Benedix infolge des 


ſtürkften Froſtes am 10. Februar keines beſonderen Beſuches, ſo 


war es anders am zweiten Otterfeiertage, als Friedrich Nechs 
„Anſiedler“, Volksſtück in 5 Aufzügen, von der erwachſenen Ju⸗ 
gend zur Aufführung gebracht wurde. Buchſtäblich geſtopft voll 
war der Saal von Zuſchauern, aber auch geſtopft voll von Dar⸗ 
ſtellern, die für das Spiel verhältnismäßig. zu kleine Bühne. 
Gegen 38 Burſchen, Mädchen und Kinder, traten in dem langen 
Stück auf und zeigten den Zuſchauern durch 2 Stunden ein Stück 


Geſchichte aus der Zeit der Anſiedlung vor ungefähr 145 Jahren, 
gewürzt mit viel Volkshumor. Das Volksſtück wird größeren 
Gemeinden zur Aufführung beſtens empfohlen. Dem Schrift⸗ 
ſteller aber, der uns durch ſein Werk an unſere alte Heimat er⸗ 
innert und uns Begeiſterung, Unternehmungsgeiſt, Not, Fleiß 
und Ausdauer unſerer Ahnen nicht vergeſſen läßt, ein kräftiges 
Heil! 3 E = Rudolf. 


nenen . 

Nachdem die letzte Konferenz, des ſchlechten Wetters halber, 
nicht entſprechend beſucht war, nachdem weiter die nächſte Kon⸗ 
ferenz als Karpathenausflug geplant iſt und dieſerart den Mit⸗ 
gliedern keine andere Gelegenheit gegeben iſt ihren geldlichen 
Verpflichtungen nachzukommen, insbeſondere den ſäumi⸗ 
gen ihre Rückſtände zu decken, erſuche ich auf dieſem 
Wege um poſtwendende Erledigung. Fällig ſind bereits: 
die zweite Rate fürs Lehrerheim und der Mitgliedsbeitrag für 
das III. Quartal. Mit Nächſtem wird der Mitgliedsbeitrag für 
das IV. Quartal fällig um deſſen Zufendung ich ebenfalls er⸗ 
ſuche. Anſchrift: Joſef Lanz, Neudorf od Drohobycz. 

wur 

Am 3. April fand in Gelſendorf eine Sitzung des Stryjer 
Jweiglehrerveteins ſtatt, welche infolge ungünſtiger Witterung 
nicht beſonders gut beſucht war. Als es von der Station dem 
Dorfe zuging, blies ein rauher, atemberaubender Nordoſt, aber 
von fernher grüßten ſchon die aufragenden Bohrtürme Gelſen⸗ 
dorfs. Ein Gefühl des Geborgenſeins überkam uns, als wir in 
das geſchloſſene Dorf einfuhren, deſſen blitzblanke Häuſer uns 
freundlich anmuteten, in der wohligdurchwärmten Schulſtuwe 
tauten alle Gemüte vollends auf. 

Obmann Niemczyk eröffnete die Sitzung mit. Worten ehren⸗ 
den Gedenkens an den verſtorbenen Kollegen Schreyer. Kollege 
Walther aus Grabowee hielt — durch das Los beſtimmt — mit 
der IV. Abteilung eine praktiſche Lektion über den Zylinder, an 
die ſich eine rege Ausſprache anſchloß. Oberlehrer Wagner⸗Stryj 
hielt ein zeitgemäßes Referat über „Grenzlanddeutſchtum“, 
worin er von unſeren Brüdern in den Grenzlanden erzählte. 


Kollege Ph. Bollenbach⸗Gaſſendorf ſprach über: „J. E. Herbart“. 


deſſen hohe Begeiſterung und innere Hingabe für die Sache der 
Erziehung Heute noch geeignet find, Berufsfreudigkeit zu wecken. 

Unter Allfälligem berichtete der Obmann über die neue 
Verordnung betreffs der Lehrbefähigungsprüfung, durch die 
Privatſchullehrer beſonders hart betroffen werden. Beſchloſſen 
wurde, unſere Veveinstagungen künftighin mit Familienabenden 
zu verbinden. Mit Worten des Dankes an das gaſtliche Schul⸗ 
und Pfarrhaus und an die Gemeinde ſchloß der Obmann die 


engliſche Landessprache dfeignen und dabei di e e deutſche Mutter⸗ 
iprache nicht verlieren.“ 


„Der Gedanke, daß die Bewahrung der deutſchen Sprache 
neben der engliſchen die Entwicklung unſeres amerikaniſchen Pas 
triotismus behindern könne, iſt jo einfältig, als wenn man ſagte, 
HB” mache uns weniger patriotiſch, wenn wir „Hail Columbia“ 
in zwei Sprachen zu ſingen verstehen. Es gibt Tauſende von 
8 Stockamerikanern, die Deutſch lernen. Das macht ſie nicht weni⸗ 
ger patriotiſch — es macht ſie nur gebildeter und geſcheiter. Sie 
lernen Deutſch mit mühevoller Arbeit, denn Deutſch iſt ſchwer. 
Wir Deutſch⸗Amerikaner haben dieſen Schatz mit uns herüber⸗ 
gebracht. Wir brauchen das Deutſche nicht erſt zu lernen — 
wir brauchen es nur nicht zu vergeſſen. Und unſere Kinder wer⸗ 
den das umſonſt haben, was andere ſich nur ſchwer erwerben 
können, wenn wir vernünftig und gewiſſenhaft genug ſind, die 
deutſche Sprache nach Kräften in der Familie zu hegen und zu 
pflegen. Das mag nicht hinreichen, unſern Kindern eine ſolche 
Kenntnis der Sprache zu geben, wie wünſchenswert iſt, aber es 
Lach ihnen die Erwerbung des Fehlenden unermeßlich er⸗ 

eichtern.“ 


„Ich ‚predige Bier nicht als einer, von dem heißen könnte: 
„Folgt ſeinen Worten und nicht ſeinen Werken“. Ich bilde mir 
ein, ein pflichttreuer Amerikaner zu ſein, wie irgend einer. Ich 
habe auch Engliſch gelernt und meine Kinder ebenfalls. Aber 
in meinem Familienkreiſe wird nur Deutſch geſprochen und viel 
Deutſch geleſen und ſchriftlich nur Deutſch korreſpondiert. Ich 
darf mir daher erlauben, ara über dieſen Punkt ſtark auszu⸗ 


drücken. und ſage ich Ihnen, wenn ich iche, » wie deutſch· amerita⸗ 
niſche Eltern aus bloßer Bequemlichkeit es verſäumen, ihren 
Kindern den Beſitz der Mutterſprache zu ſichern, wie fie das koſt⸗ 
bare Gut, das ſie haben, leichtfinnig wegwerſen, fo empört ſich 
mein deutſches Herz und mein amerikaniſcher Verſtand. Dieſe 
Eltern tun nicht, was fie den Kindern ſchuldig ſind. Sie be⸗ 
gehen au ihnen eine Pflichtverletzung, einen Raub, eine Sünde. 


Um jo mehr ehre ich jeden deutſch⸗ameritaniſchen Verein, in dem 2 


wie in dieſem, die deutſche Mutterſprache hochgehalten und gehegt 
wird. Er tut der Mitwelt wie den kommenden Geſchlechtern einen 
unſchätzbaren Dienſt ...“ (Dies gilt auch für Deutſch⸗Kauadier!“ 

— ſchreibt dazu der „Nordweſten“. Sollten dieſe Worte für uns 
Deutſche in Polen 9 auch eine tiefe Bedeutung haben? Die 
Schriftleitung.) 


Jede Nation will groß und mächtig werden und fd um 
deswillen vor allem zentraliſieren, um um dadurch deſto mächti⸗ 
ger zu werden wie unter Umſtänden ſich nach links und rechts 
ausbreiten zu können, wozu der Vorwand niemals fehlen wird, 
wenn Machtentwicklung als Zweck gilt. Wo bleibt aber die 
europäiſche Gemeinſchaft, wenn jede Nation ſo handelt und in⸗ 
folgedeſſen immer jede Nation über die andere ea 


* 


Man ſoll nicht gleich mit dem Kopf die Wand einreunen 
wollen, wenn feine Wand da iſt. f 5 


rere eller 


r 


rr 


Sitzung, die nächſte ſoll eine Wanderſitzung fein 
stattfinden. 

Anſchließend hielt die Leſebuchkommiſſion eine Sitzung unter 
Vorſig des Herrn Schulrat Butſchek ab, der an der Herausgabe 
eines polniſchen Leſebuches fürs 2. Schuljahr arbeitet. 


und im Mai 


Pyrenäenrepublik Andorra 


Von J. Steine r⸗Jullien. 


Andorra, die weltferne kleine Republik in den Pyrenäen, 
zwiſchen Spanien und Frankreich in Schluchten und hinter ſteilen 
Felſen eingeklemmt, macht wieder einmal von ſich reden. Primo 
de Rivera ſoll die Abſicht haben, die Andorraner in die ſpaniſche 
Armee einzureihen. Vom Standpunkt des ſpaniſchen Diktators 
iſt- dieſe Abſicht durchaus berechtigt. Primo iſt zuerſt und zuletzt 
General. And in Reichweite dieſes Generals exiſtiert ein Völk⸗ 
chen, das weder freiwilligen noch unfreiwilligen Militärdienſt 
kennt, bei dem es weder einen General noch einen Oberſt, ja, 
nicht einmal einen ſimplen Leutnant gibt, der den gemeinen Sol⸗ 
daten, die es dort eben auch nicht gibt, Befehle erteilen könnte. 
Iſt eine derartige Vorſtellung für einen General erträglich? 

Aber wer jemals in Andorra geweſen iſt, wird beim Leſen 
der Nachricht von den Abſichten Primos gelächelt haben. Man 
ſtelle ſich eine faſt wegloſe Gebirgsecke vor, die mit der Außen⸗ 
welt weder durch eine Eiſenbahn noch durch irgendein Netz 
fahrbarer Straßen verbunden iſt. In noch nicht 50 Dörfchen, 
die meiſt an ſteilen Berghängen kleben, zählt Andorra zuſammen 
etwas über 5000 Einwohner. Das am tiefiten liegende Dorf 
befindet ſich immer noch 900 Meter über dem Meeresſpiegel, 
während die anderen Weiler und Dörfer, die Haupt ſtadt“ An⸗ 
dorra einbegriffen, zwiſchen 1000 und 2000 Meter hoch liegen. 
In den paar engen Tälern, die den Getreidebau geſtalten, 
reifen die Aehren nicht immer aus, obwohl Andorra zwiſchen dem 
42. und 43. Breitengrad liegt. Es gibt in dem kleinen Lande 
klimatiſche Unterſchiede, jo groß wie zwiſchen Norwegen und 
Mittelitalien. An Induſtrie betreibt man hier nur die für den 


Schmuggel beſtimmte Tabakzubereitung in der Hauswirtſchaft; 


es gibt keine Reichen und keine Beſitzloſen. En 

Es find jetzt wohl reichlich 20 Jahre her, als ich durch die 
faſt unwegſamen Berge Andorras kletterte. Aber es dürfte ſich 
ſeitdem kaum etwas geändert haben. Denn damals herrſchten 


dort noch Sitten, wie ſie bei uns vor 1000 Jahren üblich waren. 


Von St. Julian an der ſpaniſchen Grenze abgeſehen, war das 


künſtliche Licht, deſſen ſich die Einwohner bedienten, noch der 
uralte Kienſpan, in einem Ning neben dem offenen Herdfeuer 
befeſtigt. Und auch in St. Julian brannte nur in den zwei 
Gaſthöfen — Azetylen. 

Als ich einen Andorraner fragte, warum denn nicht die 
rieſigen WMaſſerkräfte ausgenutzt würden, die in den ſchäumenden 
Gebirgsbächen aufgeſpeichert ſind, war die Antwort: „Wir An⸗ 
dorraner haben kein Geld. Wir müßten alſo ausländiſches 
Kapital heranziehen. Täten wir das, dann wäre es mit unſerer 
Freiheit zu Ende.“ 

Obwohl in Andorra, wie mir ein Geologe verſicherte, Silber, 
Blei, Eiſen und Gold vorkommen, weigern ſich die Andorraner 
aus dem gleichen Grunde, dieſe Schätze ausbeuten zu laſſen. Es 
iſt nicht etwa Borniertheit, die die Andorraner veranlaßt, ſich 
der europäiſchen Ziviliſation zu verſchließen. Es gibt wohl kei⸗ 
nen erwachſenen Andorraner, der nicht als Schmuggler oder 
Landarbeiter Südfrankreich und Nordſpanien durchſtreift hat. 
Sie kennen unſere Ziviliſation. Aber gerade deshalb verſchließen 
ie ſich ihr. N 5 
Auf Grund eines Vertrages, der jetzt faſt 1000 Jahre alt 

iſt, zahlen die Andorraner an Frankreich ſowie an den ſpaniſchen 
Biſchof von Leo d'Urgel einen Tribut von einigen hundert 
Franken, an Frankreich in bar, an den Biſchof in natura. Da⸗ 
gegen ſchicken Frankreich und ſpanjen den Andorranern zweimal 
im Jahre Richter, der Biſchof ſchickt ihnen außerdem die Geiſt⸗ 
lichen, Frankreich unterhält die Poſt. Aber — es gibt keine 
Briefmarken. Selbſt auf dieſe lukrative Einnahme verzichten 
die Andorraner, vermutlich um von unſerer Ziviliſation möglichſt 
wenig heimgeſucht zu werden. 

Pünktlich entrichten die Andorraner ihren Tribut. Auf die 
Art find fie ſicher, nicht von ihren beiden Schutzherren verſchluckt 
zu werden. Denn einer überwacht den anderen. Außerdem 
ſchützen die unwirtlichen Berge die Andorraner vor Exoberungs⸗ 
gelüſten. Auch Primo wird dieſen Bergbewohnern ſchwer etwas 
anhaben können. 5 

Seltſam muten uns die Sitten der Andorraner an. Im 
Haus und auf den Feldern, die ſich dicht beim Haus befinden, 


den ütber, indem fe große ſchwimmende Jabriten bauten, Fahre 


herrſcht unumſchränkt die Frau. Der Mann wird ſich weder 
in die Hauswirtſchaft noch in die Kindererziehung einmiſchen. 
Der Mann geht auf Schmuggel, handelt mit Vieh oder arbeitet 
jenſeits der Grenzen des Ländchens. Aber nur die Männer 
fiten bei Tiſch. Die Frauen nehmen ihre Mahlzeiten in der 
Küche, meiſt ſtehend, ein. 2 
Für die Gaſtfreundlichleit der Andorraner ſei ein perſön⸗ 
liches Erlebnis erzählt: Von Solden, einem Dörfchen von da⸗ 
mals 68 Einwohnern, wo ich einen halben Tag raſtete, ſandte ich 
ein Telegramm nach Paris, in dem ich um Nachſendung von 
Geld erſuchte. Der Poſtbeamte, ein Andorraner, nahm mich 
darauf beiſeite und bat mich, unter vielen Entſchuldigen wegen 
ſeiner Zudringlichkeit, von ihm ein Gelddarlehen anzunehmen. 
Um ihn nicht zu betrüben, machte ich ſchließlich von ſeinem An⸗ 
gebot Gebrauch. Der Mann hatte mich nie vorher geſehen. 


Ne Walfiſchinduſtrie 


Der Aufſchwung der e und die Verarbei⸗ 
tung der Rieſentiere auf hoher See laſſen die Gefahr für die = 
Ausrottung des Walfiſches immer drohender erſcheinen. An 
dieſer blühenden Induſtrie, die große Gewinne abwirft, iſt 
hauptſächlich Norwegen beteiligt. Drei Städte in Oſtnorwegen, 
Sandefjord, Toensberg und Larvig, ſind ſeit Jahrhunderten die 
Heimſtätten der norwegiſchen Walfiſchfänger und leben faſt nur 
von dieſem Erwerbszweig. Von hier aus haben die Walfiſch⸗ 
jäger ihre Fahrten nach immer ferneren Meeren ausgedehnt 
und beuten jetzt hauptſächlich die antarktiſchen Meere aus. Nach⸗ 
dem die Walfiſchjagd an den norwegiſchen Küſten wegen der fait 
völligen Ausrottung der Tiere verboten war, gingen ſie nach 
Island und Spitzbergen, nach Spanien und Afrika, nach Neu⸗ 
fundland, Japan und Auſtralien, bis zur Südſee und zum Süd⸗ 
polarkreis. Früher wurden an den am nächſten gelegenen Küſten 
der Walfiſchgebiete Fabriken eingerichtet. Die kleinen Walfiſch⸗ 
boote machten Jagd auf die Tiere und brachten ſie an die Küſte, 
wo dann die Rieſenleiber zu Tran und Dünger verarbeitet 
wurden. Der Wal iſt deshalb ein ſo geſuchtes Tier, weil alles 
an ihm verwertbar iſt. Der Tran kann leicht zu Glyzerin ver⸗ 
arbeitet werden und dient daher für die Seifenfabrikation, auch 
für die Margarinebereitung. Aus den Knochen und dem Fleiſch 
wird ein vorzüglicher Dünger hergeſtellt; im Innern findet ih _ 
das wertvolle Ambra, und aus dem Kopf wird „Walrat“ ge⸗ 
gewonnen, das für Schmiermittel Verwendung findet. In 
früheren Zeiten wurde nur der Speck verwertet, der abgeſchnit⸗ 
ten und in großen Keſſeln zu Tran gekocht wurde. Dann aber 
gingen die Fabriken zur Ausnutzung des ganzen Walfiſches 
über. Aber da man die Beute immer erſt an Land bringen 
mußte, ſo war das Jagdgebiet beſchränkt, und ſo gingen die nor⸗ 
wegiſchen Walfiſchgeſellſchaften allmählich zu modernen Metho⸗ 


— 


zeuge von 18 000 bis 22000 Tonnen, auf denen die Walfiſche auf 
hoher See verarbeitet werden. : 
Dieſe „Mutterſchiffe“ der Walfiſchfänger find heute Einrich⸗ 
tungen, die zur Maſſenvernichtung dieſer Säugetiere des Meeres 
führen. Erſt kürzlich iſt ſolch eine „ſchwimmende Fabrik“ für die | 
Antarktis mit einem Aufwand von 5 Millionen Mark gebaut ä 
worden: ſie hat eine Bemannung von 200 Mann. Wenn der 
Walfiſch getötet iſt, dann wird der Leib dürch komprimierte Luft 
aufgeblaſen, um ihn am Sinken zu verhindern; er wird zu dem 
Mutterſchiff gezogen und von dieſem ſozuſagen „verſchlungen““ 
indem er ſofort durch eine große Oeffnung unter Deck gelangt 
und hier verarbeitet wird. Noch vor wenigen Jahren brauchte 
man, um einem kleinen Walfiſch, der einen Ertrag von etwa 1000 
Hektoliter Tran gewährte, den Speck auszuzfehen, drei bis vier 
; In den neueſten Fabriken kann man 15 große Blauwale, 
die einen Ertrag von etwa 2200 Hektoliter Tran liefern, an 
einem einzigen Tage verarbeiten. f 
Der moderne Walfiſchfang iſt ein wahres Kinderſpiel gegen⸗ 
Über der kühnen und gefährlichen Arbeit in früheren Jahrhunder⸗ 
ten. Die Induſtrie konnte erſt in großem Maßſtab betrieben 
werden, nachdem Spend Foyn, den man den „Vater der norwe⸗ 
giſchen Walfiſchfängerei“ nennt, die Granat⸗Harpune erfunden 
hatte, die von einem Geſchütz abgeſchoſſen wird und im Innern ik 
des Tieres explodiert. Die bisher benutzten Handharpumen 
hatten dem ſchnellen und gefährlichen Finwal nicht recht bei⸗ 
kommen können. Die 5000 bis 6000 Mann, die jedes Jahr die 
norwegiſchen Häfen verlaſſen und bis zum März und April in 
fernen Meeren der Walfiſchjagd nachgehen, 
Seeleute, die ſich durch 
auszeichnen. Sie find die 
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Welt; die Kapitäne und die Harpunierer verdienen mehr als die 
meiſten übrigen Menſchen in Norwegen. Das Ergebnis der Jagd 
hängt natürlich hauptſächlich von der Geſchicklichkeit der Har⸗ 
punierer ab. 

In den drei „Walfiſch⸗Städten“ Norwegens am Oslofjord iſt 
die ganze Bevölkerung von etwa 25 000 Seelen von dieſer In⸗ 
duſtrie abhängig. Wer nicht an der Ausrüſtung der Flotte ar⸗ 
beitet oder auf den Walfiſchſchiffen ſein Brot verdient, der iſt 
wenigſtens an den Erträgniſſen der Walfiſchgeſellſchaften betei⸗ 
ligt. Wie gut deren Gaſchäfte gehen, beweiſen die rieſigen Di⸗ 
videnden. So verteilte die Toensberg⸗Walfiſchgeſellſchaft in den 
letzten ſechs Jahren zwiſchen 40 und 90 Prozent Dividende. Die 
Zahl der Geſellſchaften in Norwegen beläuft ſich auf etwa 20, 
die mit einem Geſamtkapital von 60 Millionen Kronen arbeiten. 
1018 hatte Norwegen nur acht Geſellſchaften, die einen Geſamt⸗ 
ertrag von etwa 200 000 Hektoliter Tran erzielten. Jetzt um⸗ 
faßt die Walfiſchflotte 75 Schiffe und 23 ſchwimmende Fabriken, 
die etwa 1% Millionen Hektoliter Tran produzieren. Dice 
Zahlen werden ſich noch ſteigern, da verſchiedene große Walfiſch⸗ 
fabriken in Norwegen, England und anderwärts im Bau ſind. 
Dieſe neuen „ſchwimmenden Fabriken“ ſind mit den beſten Ma⸗ 
ſchinen und Apparaten ausgeſtattet, und ſie werden ſo raſch mit 
dem Walfiſch fertig werden, daß wir für fein Woiterbeſtehen 
fürchten müſſen. 


Ein Bolt, das erfriert 5 


Im Oſten Sibiriens hauſen die Jakuten, ein halbwildes 
Volt, das durch die mörderiſche Gegend, in der es lebt, dem 
Untergange geweiht if. Vor hundert Jahren zählte die Be⸗ 
völkerung noch an 800 000 Menſchen, heute ſind es nur noch un⸗ 
gefähr 100 000, und die Zeit ſcheint nicht mehr fern zu ſein, da 
die ungeheure Kälte und die fürchterlichen Schneeſtürme dort 
alles menſchliche Leben hingemordet haben werden. Gegen die 


Kälte, die beſonders in der ſich bis an das Eismeer erſtreckenden 


Wjerchojanſker Gegend oft bis zu 80 Grad Celſius erreicht, weiß 
ſich der Jakute zwar durch Pelzkleidung und warme Hütten zw 
ſchützen; aber wenn er ſeine Hütte einmal verläßt und unter⸗ 
wegs von der Purga überfallen wird, iſt er binnen kürzeſter 
Zeit zu Eis erſtarrt. Die Purga iſt ein vom Nordpol kommender 
Schneewirbelſturm, der Menſchen und Tiere tötet und die Hütten 
tief unter Schnee begräbt, ſo tief und ſo dicht, daß die Bewohner 
ſich oft nicht mehr auszugraben vermögen und entweder ver⸗ 
hungern oder erfrieren müſſen. 

Um möglichſt gegen Kälte, Sturm und Schnee geihügt zu 
ſein, baut der Jakute ſein Haus tief in die Erde hinein, ſo daß 
ein verſchneites Jakutendorf eigentlich nur den Anblick einer 
Anzahl Schornſteine bietet, aber dieſer an ſich wirkſame Schutz 
ſetzt ihn der Gefahr aus, ſamt ſeinem Haus lebendig begraben 
zu werden. Wenn dann im Frühjahr die Jakuten aus ihren 
Hütten kriechen und ihre Nachbarn begrüßen, iſt es oft ein 
trauriges Wiederſehen, oft ſind ganze Familien der Kälte oder 
dem Schnee zum Opfer gefallen. 

Die zahlreichen Raubtiere liefern den Jakuten, die gute 
Jäger ſind, reichlich Felle, ſo daß ſie ſich über und über mit 
Fellen bekleiden können. Wäſche iſt dem Jakuten ein unbe⸗ 
kannter Begriff, dafür trägt er zarte Eichhornfelle, darüber einen 
Wolfspelz und darüber wiederum die „Docha“, einen weiten 
mantelartigen Ueberwurf aus Hirſchfell, der auch in der Innen⸗ 
ſeite pelzgefüttert iſt. Ebenſo ſind Schuhe und Mütze aus Fellen. 
Dieſe mit ſchwerem Schritt daherkommenden Menſchen ſind den 
Bären uicht unähnlich. Das Holz für die Heizung liefert die 
„Taiga“, der Urwald, der ſich unendlich weit hinzieht und un⸗ 
endliche Mengen von Holz birgt, ſo daß die wenigen Einwohner 
dieſer rieſigen Landſtraßen — die „Hauptſtadt“ Jakutſt hat ſechs⸗ 
einhalbtauſend Einwohner, die Dörfer ſind winzig — Brenn⸗ 
und Baumaterial im Ueberfluß haben. Denn die Häuſer oder 
richtiger Hütten ſind hier alle aus Holz, nur in Jakutfk, der 
Hauptſtadt, gibt es ein ſteinernes Haus. Die Taiga liefert den 
Bewohnern aber auch weniger Angenehmes: die Raubtiere. 
Wölfe ziehen in der kalten Jahreszeit (ſie dauert hier ſieben 
bis acht Monate bei wechſelnder Strenge) rudelweiſe nach den 
menſchlichen Siedlungen, und wiederholt iſt es vorgekommen, daß 
ein ganzes Dorf den hungrigen Tieren zum Opfer fiel. 
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Sammlerſo a derlinge 
Von Nikolas Aranyofi. 


Man wird ſich noch an den ſonderbaren Fall von 1926 er⸗ 
innern, als Dr. Hauck, ein Privatgelehrter von Namen, wegen 
umfangreicher Diebſtähle von Dokumenten und Handſchriften in 
den verſchiedenen ſtaatlichen Archiven verhaftet und verurteilt 
wurde. Es ſtellte ſich hierbei heraus, daß Dr. Hauck ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Sammler von dieſem Zeug war, und ein unwider⸗ 
ſtehlicher Zwang ihn dazu verleitet hatte, ein Verbrecher zu wer⸗ 
den. Dreißig Jahre lang hatte er dies geſetzwidrige Handwerk 
betrieben. And doch, wer hätte ihm ſeine Sympathie verſagen 
können! Wer begriff es nicht, daß es ſich hier um eine Leiden⸗ 
En BAM, die eigentlich dazu da iſt, unſeren Kulturhunger 
zu ſtillen! £ 

Ein anderer Fall, der des Rittmeiſters a. D. v. Reihe, der 

aus dem öffentlichen Münzkabinett in Weimar Münzſtücke ent⸗ 
wendete, und zahlreiche andere Fälle der Kriminalgeſchichte 
zeugen dafür, welche Rolle die Sammelleidenſchaft in dem 
menſchlichen Leben ſpielt. Gibt es überhaupt Menſchen, die 
nicht ſammeln? Bewußt oder unbewußt, ſyſtematiſch oder wahl⸗ 
los, konſequent oder nur aus einem gewiſſen Anlaß? And gibt 
es einen Gegenſtand, der unter Umſtänden nicht das Objekt 
einer Sammelwut werden könnte? 

„Wo iſt aber die Grenze zwiſchen dem Normalen und Son⸗ 
derbaren? Niemand wird eine Inſektenſammlung für ſonder⸗ 
bar halten. Jedoch, wenn man hört, daß der Londoner Rotſchild 
ſich gerade auf Flöhe kaprizierte und Expeditionen austüftete, 
um irgendein ſeltenes Exemplar in ſeinen Beſitz zu bekommen, 


oder daß der Geograph und Naturforſcher Moritz Wagner nur 


kleinſte Rüſſelkäfer ſammelte, und daß Lord Welſingham 
280 000 Exemplare von Kleinſchmetterlingen beſaß, dann findet 
man dieſe Art von Sammlungen ſonderbar. Hier ſtehen wir 
einer weitgetriebenen Speziallieferung gegenüber und dieſe 
überſpitzte Einſeitigkeit iſt ein erſter Schritt dazu, den Typ des 
Sammelſonderlings zu ſchaffen. 8 ; 

Intereſſant find ſolche Objekte, die trotz ihrer Wertloſigkeit 
geſammelt werden. Man darf dabei nicht vergeſſen, daß an ſich 
wertloſe Gegenſtände, dadurch, daß ſie zu einer Sammlung von 
gewiſſer Vollſtändigkeit vereint werden, Wert erlangen können. 
Da lebte z. B. in Köln ein Baron Saudheim, der Sand, Erd⸗ 
arten und Flußwaſſer ſammelte. Ein ganzes Zimmer hatte er 
mit Regalen gefüllt, auf denen Nil⸗ und Donauwaſſer fein ſäu⸗ 
berlich in Flaſchen ſtand, dann Sand aus der Sahara und 
ſchwarze Erde vom Ganges⸗Afer. And er freute ſich wie ein 
Kind, wenn er von einem Freunde ein neues Fläſchchen mit 
Ho⸗hang⸗ho⸗Waſſer erhielt, oder ein kleines Käſtchen mit Erde 
aus Spitzbergen. — Ein öſterreichiſcher Ritter v. C. in Wien 
ſammelte Todesanzeigen und tapezierte ſchließlich ſein Zimmer 
damit. — Ein alter Rentier aus Paris hinterließ ſeiner Vater⸗ 
ſtadt 80 000 Straßenbahn⸗ und Omnibuskarten, die er alle ſelbſt 
abgefahren hatte. — Theaterſchwärmer ſammeln Theaterkarten, 
um ſich immer an ihre Theatererlebniſſe erinnern zu können. 
Weinfreunde bewahren die mit dem Datum verſehenen Korken 
der Flaſchen auf, die fie ſelbſt ausgetrunken haben. Und lange 
vor dem Kriege hörte man von einem franzöſiſchen Major, der 
eine Knopfſammlung hatte. Mit peinlicher Sorgfalt ſortierte er 
täglich ſeinen Schatz und bald hatte er alle Militärknöpfe, die 
es gab, in ſeiner Sammlung. Nur ein einziger ſiameſiſcher 
Militärknopf fehlte ihm. Jahrelang bemühte er ſich, um ſich das 
fehlende Exemplar zu beſchaffen. Endlich gelang es einigen 
Freunden, es aufzutreiben. Feierlich überreichten ſie es ihm 
und — ſeitdem verlor er alle Freude an ſeiner Sammlung. 

Anſichtskarten ſind an ſich wertlos, doch 80 000 Stück, wie ſie 
der Buchhändler Weigert zuſammenbrachte, repräſentieren einen 
ſchönen Wert — Ein Lord W. hatte ſich eine Sammlung von 
Hundehalsbändern angelegt. Allerdings galt ſeine Schwärmerei 
nicht nur den Halsbändern, von denen er ein paar Tauſend 
beſaß, ſondern auch den Hunden, die ſein ausgedehntes Land⸗ 
gut bevölkerten. = 

Man könnte ohne weiteres auch die Sammlung des Malers 
Amerling, der weiblichen Kopfputz aus allen Ländern und 
Zeiten ſammelte, als Kurioſität bezeichnen, wenn ſie nebenbei 
nicht noch ein ethnographiſches Intereſſe hätte. Dasſelbe gilt 
auch für Baron Block, der Schuhwerk von hiſtoriſchen Perſönlich⸗ 
keiten ſammelte. Die Sammlung befindet ſich jetzt in Dresden, 
und wer Luſt hat, kann die Samtpantöffelchen von ſächſiſchen 
Prinzeſſinnen, die Galoſchen Wielands und die Krönungsſchuhe 
Napoleons nebeneinander ſehen. — Eine bekannte Berliner 


Dame ſammelt nur die Krawatten von Dichtern. Man ſieht 
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einen großen bauchigen Schlips von Goethe, eine futuriſtiſche 
Krawatte von Hans Heinz Evers und andere mehr. 

Bekannt iſt das ſogenannte Unglücksmuſeum des jetzigen 
Königs von Spanien, Alfons, der ſchon oft Attentaten ausgeſetzt 
geweſen if. Er hat ſich einen Raum angelegt, in dem alle 
Werkzeuge und Gegenſtände aufbewahrt find, die den König ver⸗ 
letzt oder ihm Unglück gebracht haben. So iſt z. B. Alfons ein⸗ 
mal als Infant ausgeglitten und hingefallen, wobei er ſich eine 
Knieverletzung zuzog. Da hat man die Parkettdiele, die das 
Unglück verſchuldete, aus dem Boden entfernt. Sie ſteht jetzt 
im Muſeum neben zahlreichen Dolchen, Revolvern, Kugeln und 
anderen Mordinſtrumenten. 

Es ſoll noch hierbei die Sammlung eines Pariſer Arztes er⸗ 
wähnt werden, die aus ſehr eigenartigen Büchern beſteht. Ihre 
Einbände find aus menſchlichem Pergament, d. h. aus der ge⸗ 
gerbten Haut von Hingerichteten, hergeſtellt. — Aber das gehört 
ſchon in die Schreckenskammer eines Panoptikums und hat mit 
einer Sammlung nichts mehr zu tun. 


Bücherſchau 


Das Aprilheſt der Zeitſchrift „Deutſche Frauenkleidung und 
Frauenkultur“, im Verlag Otto Beyer, ipzig, erſcheinend 
(Preis des Einzelheftes 1 Mark) bringt als Einleitung einen 
intereſſanten und lehrreichen Aufſatz Über „Elfenbeinkunſt“ mit 
feltenen Abbildungen aus verſchiedenen Jahrhunderten. Die 
Schönheit alter niederdeutſcher Kloſterſtickereien ſpricht zu dem 
Leſer. Eine gleichfalls reich illuſtrierte Abhandlung befaßt ſich 
mit der Volkskunſt, die in der Werkſtätte für Schwälmer⸗ 
Bauern⸗Stickerel (A. Thielmann, Willingshaufen, Bez. Kaſſel) 
gepflegt wird. Das Intereſſe aller Frauen wird erneut auf den 
Entwurf eines Wohnſtättenheimgeſetzes hingelenkt. Ein weite⸗ 
ter Artikel gibt eine Zuſammenfaſſung verſchiedener Gymnaſtik⸗ 
ſyſteme der Gegenwart. : 
Magdeburger Frauenwoche ſei noch erwähnt. In mehrfarbigen 
Abbildungen zeigt der Kleiderteil eine große Auswahl neuer 
Frühjahrsmodelle für Straße, Haus und Geſelligkeit. 
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Mein Wort iſt vor⸗ und rückwärts gleich, 
St Hölle bald, bald Himmelreich. 

Du findeſt es in allen Zonen, 

In Süd und Nord, in Oft und Welt. 
In Bauernhütten und auf Thronen 
Beginnt's mit einem Freudenfeſt. 


Neimrätſel. 
Die Hälfte von dem Mittel 
Und ein Stoff der jedem gefährlich 
Die machen durch ihre Höhe 
So manche Heirat erklärlich. 
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Auch der ausführliche Bericht über die 
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Lemberger Börſe 


1. Dollarnotierungen: 


3. 4. 1929 amtlich 8.84; privat 8.90 
4. 4. „ 3884. „ 381 
5. 4. „ 8.84, „ 3915—8 9175 
8. 4. „ 3.84. „ 3158.92 
9. 4. „ 8.84, „ 8.94—8.945 
2. Getreide looo Berladeftation (Sleinpolen): 
Weizen 50.25—51.25 
Roggen 84.00— 34,50 
Gerte .00— 31.00 
Braugerſte x 3 
afer 31.00-32.00 
uchweizen 43.00—44.00 
Mans 34.50—35.50 
Karto r 5.25—5 75 
Vit, tia⸗Erbſen 70.90 80.00 
Nogg 22 5023.00 
Weizenk eie 24.50—25.00 


Dasſelbe loco Wagg. Lemberg durchſchn. 1.50 21. pro 1 q höher. 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12. 
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Kindermund. 

Die Mutter geht mit dem fünfjährigen Emil durch einen 
Fabrikhoſ. Da ſchnuppert der Kleine mit dem Näschen und 
ſagt: „Mutti, warum ſtinkt es denn hier jo nach Rauch?“ Die 
Mutter erwidert: „So jagt man doch nicht, Emil. Ueberlege 
dir, wie man ſagt.“ Nach einigem Nadfinnen verbeſſert der 
kleine Mann: „Mutti, warum riecht es hier jo nach Geſtank?“ 


Obgleich der Junglehrer, der nur ſehr klein iſt, feinen jun⸗ 
gen n unterſagt hat, ihm etwas aus den Ferien 
mitzubringen, überreicht ihm Ilſe am erſten Schultage nach den 
Ferien doch ein Paketchen. Der Lehrer öffnet es zögernd und 
lagt ſchließlich: „Ausgerechnet auch noch einen Aſchenbecher! 
Ilſe, du weißt doch, daß ich nicht rauche!“ „Ach“, meint ſie da, 
„wenn du erſt mal größer und älter wirſt, dann wirſt du's wohl 
noch lernen!“ 


Der dreijährige Rudi iſt hingefallen. 

„Sit denn dein Näschen wenigſtens heilgeblieben?“ fragte 
ich beſorgt und erhalte die unter Schluchzen hervorgeſtoßene 
Antwort: „Ja Mutti... ja... die beiden Löcher waren ſcho⸗ 
vorher drin!“ 


* — 

Beim Oberförſter find Zwillinge geboren, zwei Knaben, ein 
dunkelhaariger und ein blonder. Da nimmt der Vater ſeinen 
fünfjährigen Erſtgeborenen, der ein großer Hunde⸗ und Katzen⸗ 
freund iſt, bei der Hand und ſagt: „Komm, ich zeig dir was 
Schönes. Du haſt zwei Brüderchen bekommen und nun wollen 
wir gang leiſe hingehen und ſie beſehen.“ Paul ſteht aufmerk⸗ 
ſam beobachtend vor der Wiege, in der die beiden Brüderchen 
ſchlafen, und fagt dann entſchloſſen zum Vater: „Du, Pappi, ſch 
denke, den Schwarzen behalten wir!“ f 


Lehrer: „Welches iſt wohl der wichtigſte Teil an unserem 
Körper?“ f 
Schiller: „Die Haut, Herr Lehrer!“ 
Lehrer: „Warum meinſt du das?“ 8 
Schüler: „Weil fie alles andere zuſammenhält!“ 


Die Lehrerin fragt die Kleinen: „Wer von euch kann min 
ſagen, warum der 2 Gott dem Adam und der Eva verbot. 
von dem Apfelbaum in der Mitte des Gartens zu eſſen? 

Klein⸗Aennchen: „O ja, die waren recht ſchön, da wollten 
fie jedenfalls Gotts einmachen!“ 

CCC STERN SEE HRNETTI EL. ME ER 
Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
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„ Deutscher Geselligkeitsverein,Erohslun” 


Am Sonntag, den 28. April 1929 nachmittags 6 Uhr, findet 
im Reſtaurant des Hotels „U Europe“ Marienplatz 4, die 


t diesjährige 5 
ordentliche Vollverſammlung * 5 | 44 
ſtati, waz alle Boltsgenofien, eng dae werde als auch hei MÜNZER, Ningplatz 14 

Fiätmitglieber: deres e Be STRUMPFE: Damenhandschuh mit gestick. 

Sollte zur angegebenen Stunde die zur Beſchlußfaſſung \ Manschelt > on 212.60 
notwendige Anzahl von Mitgliedern nicht anweſend ſein, Fild Ecos sse. 21 1.90 An a ae 
findet um 7 Uhr eine zweite Vollnerſammlung mit derſelben Halbseidene, dauerhafte .... „ 2.75 Damen-Lederhandschub 2 

y Tagesordnung ſtatt. die ohne Kückſicht auf die Zahl der Seidene, dauerhafte „ 2.05 Glas e 6.25 
erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig iſt. Seidene, Bemberg 4.50 Damenreform Fild Ecoss „ 1.90 

2 KR Für den Vorſtand: Echte Seide l. er x 5.90 get Seide ER 5 „ 350 
Johann Königsfeld m. p. Hans Kaul m. p. errensocken, dauerhaft z 
Obmann Schriftwart Damenhandschuhe, Halb- ½ Dutzend 3 3.50 
Ne NT ͤ— — 


Z r SSM ee von „ 1.90 £ Herrenkrawatten „ „ 0.95 
3 ag, 21. 5 N : © 
Sinan April 1920 um 14 Uhr im Sweter für Damen, sr u. en sowie feine Damenwäsche. 
Ralialofat ſtatt⸗ i atikschale u. s. w. 

findenden B N l * E rt 1 M m lu I 9 ANMERKUNG: Beim Kauf wird sich jederman überzeugen, dass dies nicht 


des Spar⸗ und enen Le wan dk a, blos eine Reklame sei! 
sp, / ogr, odp. 5 1 S > 
Tagesordnung: 1. Eröffnung und Ernennung eines Pro Achtung! Hausnummer 14 5 - Achtung! Hausnummer * b 


tokollführers und Protokollunterfertigers. 2. Protokollver 
leſung. 3. Verleſung des Reviſionsberichtes. 4. Geſchäftsbericht — 


des Vorſtands. 5. Bericht des Auſſichts rates, Genehmigun 3 2 * SR | 
der Bilauz pro 1928. und Entlaſtung der Funktionäre . Volkstümlicher Vortrag ; 
6. Gewinnverwendung. 7. Anderung der 88 25 41, 45, 53 a — > j 
und 39 der Statuten. 8. Wahlen. 9. Anträge und Winjde des D. G. B. „Frohſinn“ Wi ti | 
Lewandöwka, den 10. April 1929. 3 * N 
Johann Stadelmeier, Obmann mp. Sonntag, e F ES 
— — — . — Dr. Fritz Seefe . \ 


p. Szezerzec bei Lwow 
iſt zu verkaufen 


Näheres iſt zu erfahren bei 
J. Herwy, Lwow, ul. Ja⸗ 
blonowskich Nr. 34 


Millionen Kinder leſen 
und leſen immer wieder 


Wilhelm Busch 


Max u. Mani 


Eine Bubengeſchichte in 
. 7 Streichen 


Einfarbig kurtonlert 5.— ZI 
bund kartoniert 6.— Zt 
hund gebunden 7.— Zt 


Für Mädchen geeignet iſt 
das Gegenſtück dazu: 


Herbert 


aus u. Ne 


bund gebunden 7.50 21 


Dom“ Verlags-Geseischaft 


Lemberg, Zielona 11 


Einladung, e dee enangeltien Deutiche Achtung del Gegenwart 
Bollveriammlung |, 55 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereines Weinbergen. Bin fi p Raten I} lun | 
Tagesordnung: ;, Eröffnung und Ernennung eines Pro⸗ ö 5 
PPP ³˙·w̃ꝛ . ˙ Ä 


— 


tokollführers und eines Unterfertigers. 2. Verleſung und 


. ae, letzten e gg AR = 

Genehmigung des, Neyſſionsberichtes, A. Veſchäftsberi es h ſch 

g 1 „> 8 . es al un 7 Na ma inen 
nehmigung der Jahresrechnung un anz pro 1928. 

6. Gewinnverwendung. 7. Abänderung der 88 2, 41, 45, 53 0 

wi und 59 des Statutes. 8. Wahlen. 9. Aale . Gramop one 


Brede Karl, Obmann mp. Krähenbiel Karl, mp. Fahrräder f 
aa Ra a Sa a a le DE a man 

; u der am Sonntag, d. 21. April 
Einladung ‚en um 4 Uhr ag, in der Zentrifugen 

8 evangeliſchen Schule, Kilins igaſſe 7 ſtattfindenden ſowie Beſtand jeild Pie m 

ordentlichen Vollverſammlung | nme shit nn ken 

Han . nn 

des Warenhauſes „Einigkeit“, zarej. spöldz. à ogr. odpow. 8 J i . 

2 w Slauistawow ie, : 2 
Tagesordnung: men des Protokolls der letzten Ile Ander Halimon I Ika 
— abſeng Geschäfts abe . Berich des Kuß 5 über 5 
abgelaufene Geſchäftsjahr. 3. Beri es Au states un 2 
Antrag auf Entlajtung des Vorſtandes. 4. Gewinnver⸗ Spölka z ogr. odp, Lwöw, ul. Walowa 11a 


wendung. 5. Ergänzungswahl des Aufſichtsrates 6. Anträge 
- der Mitglieder. 


PPC 
Stanislaw w, den 4. April 1929. 
Karl Spieß . n Schölzel Strumpfzenirale pfau 
b f > LEMBERG, Ringplaiz 19 
Zur Erühjahrssaat 1929 


größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tor 


Tür jeden Landwirt ein Ratgeber in Düngerfvagen! 


Ackermanns: - pro 100 kg Ackerbau⸗Ingenieur Karzel > 
FEC 

Orig. Isaria- Gerste 21 33.— 7 a 
os rg . 24 33. — Die Bedeutung des 2 für die Wieder lieferbar iſt das 
5 Orig. Danubia-Gerste ausverkauft 1 1. ſeine 8 9 Sonderheft 
We bulls Landskrona: l 8 reis 80 gr und 10 Kr für Porto 1 
Fire Echo-klaler. „ 24 4 — „Do“ Verlags-Gesellschaft, Lemberg, Zelona fi N | All N l 

ferdebohnen rr x na de 

= ür Lehrer, ſowie alle die eine umfaſſende, 1 
Wictoria-Erbsen ausverkauft Wi fi Dabei 2 gehaltene Literaturgeſchichte (Galizien) 


einschl. neuem Jute-Sack. Händler erhalten wünſchen. der Oſideutſchen Monats⸗ 
hefte, das einen ausge⸗ 


Rabatt. Das 8 i „I. R. — ofrat Adolf Parr 2 
aba as Saatgut ist von der W. I. R Hof Parr zeichneten Uberblick über 


Poꝛrnan kannt, 5 in f icht“ influf 
| ane anerkannt 1 Poiffaden der deutschen Lieralungeschihle a e io ee 
Saatzucht Lekow N: wi. Preis ZI 7.00 u. Porto 50 dr . 1 


T. 2 op- 8 Ein Hand 3 er 

> 2 Handbuch für die Hand jedes nach Bildun 2.80 Zi und Porto 0.50 Zt 

‚Kotowiecko (Wikp.) 8 Strebenden (. Beſprechung unter "Sühertiihe = = ; 
Bahnstation: Ociai-Koiowiecko & in Folge 11 des „Oftveutjchen Volksblattes“) „Dom Yorlags-Leselschaft 

NS Ar 2 - . 3 r 


! BON“ Verlaus-Geselischuft, Lemberg, Masa f. nein SEE 


DEE 


Zum Kampf um die Weltmeiſterſchaft 


hat der Schachmeiſter Vogoljubow rechts) den Welt⸗ 

meiſter Aljechin herausgefordert. Das Spiel — feit 22 Jahren 

der erſte Schachweltmeiſterkampf auf deutſchem Boden — ſoll 
in Wiesbaden ausgetragen werden. 


Am 80. Dat finden die engliſchen Wahlen ſtatt Drei Parteien kämpfen um den Sieg: die Konſervativen, die im 
Parlament die überwiegende Mehrheit haben, unter Führung des Miniſterpräſidenten Baldwin (links oben), die von Lloyd 
George (links unten) geführten Liberalen und ſchließlich die Arbeiterpartei, die der Wahlparole Mac Donalds (Mitte oben) 
. folgt. Unfer Bild zeigt das Parlamentsgebäude in London und die Köpfe der Parteiführer. 


Wahabiten auf dem Kriegspfad 


Eugen d' Albert 


5 der große Komponiſi feiert am 10. April feinen 65. Gaburts⸗ 
tag. Von feinen rlen find die Opern „Tiefland“, „Die 
toben Augen“, „Revolutionshochzeit“ und „Der Stier von Oli⸗ 

vera“ am bekannteſten geworden 


— 


7 a Transjordanien wird gemeldet, daß 500 Bedurnen vom Stamme Howeital, die in etwa 400 Zelten beim Dichebel Zum 100. Geburtstag Theodor Billroths 
Galt dampterten, von Wahabiten niedergemetzelt worden ſind. Weiter wird berichtet, daß ſich 1800 Wahabiten in der Nähe des eines der größten Chirurgen aller Zeiten, der am 26. April 1829 
Dſchebel Drus verſammeln, anſcheinend in der Abſicht, in Transjordanien einzufallen. 0 berg auf 9 geh 8 be En. 980 u Bil W 
pelſchlllinge nach dem Entwurf des Wiener Bildhauers Edwin 
Grienauer geprägt. 


Ein prunkvoller Leichenwagen 
Deuficher Sieg im Torga Florio-Rennen wird die ſterblichen Reſte des erſten Präſidenten Chinas, Dr. Sun-Pat-Sens, am 1. Juni von ihrem gegenwärtigen Ruheort 
Das große ſizilianiſche Motorradrennen um die Torga in Peking nach dem Regierungsſitz Nanking überführen. Die ft rmformigen Verzierungen an den Außenwänden des Wagens ſind 
8 g ö * ) 9 aus purem Golde. In Nanking wird ein prachtvolles Mauſoleum, das unter einem Koſtenaufwand von zwölf Millionen 
Florio wurde von Paul Köppen, dem Sieger von 1927, Mark errichtet wurde, die Leiche aufnahmen. Die Beſſetzung ſoll eines der eindrucksvollſten Ereigniſſe werden, die Chino 
auf B. M. W. in einer Zeit von 5:23:38 gewonnen. erlebt hat. 


Die neuen Mitglieder der Reichsregierung 
Das Kabinett Hermann Müllers wurde am Dienstag durch drei Zentrumsminiſter erweitert, — Dr. Wirth (links) übernahm 
das Miniſterium für die beſetzten Gebiete, Stegerwald (Mitte) das Verkehrsminiſterium und von Guerard lrechts) 
das Juſtizminiſterium. 


Das deulſche Dorf 
Eine Auswahl ch. cakteriſtiſcher Aufnahmen von Wohnſtätten der deutſchen Landbevölkerung. Oben links: alte Kate in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein; oben rechts: Dorfſtraße in e 1775 pe Bauernhof auf Rügen; unten rechts: Anſicht aus einem 
; eſſiſchen Dorf, 


Als Württembergs Geſandler in Berlin 

iſt der frühere württembergiſche Staatspräſident und jetzige Kul⸗ 

tusminiſter Bazille, Abgeordneter der Deutſchnationalen Volks⸗ 

partei im Reichstag und im Württembergiſchen Landtag, in 
Ausſicht genommen. 


Neue Wege der Energiegewinnung 
Aufſehenerregende Erfindung eines deutſchen Ingenieurs. 
Ingenieur Paul Hausmeiſter⸗Göppingen, dem es gelungen iſt, 
ein neues Verfahren zur Gewinnung von Sauerſtoff aus Waſſer 
anzuwenden. Das aus dem Waſſer unter Anwendung der Druck⸗ 
elektrolyſe gewonnene Knallgas ſoll einen weſentlich billigeren 
und dabei vollkommen gleichwertigen Erfatz für Benzin bedeuten. 
Dem neuen Verfahren wird eine große Bedeutung beigelegt, 
da man glaubt, vor neuen Wegen der Energiegewinnung (Kraft⸗ 
gas aus Waſſer) zu ſtehen. 


Der Bildhauer Profeſſor Max Aruſe 


Mitglied der Preußiſchen Akademie der Künſte konnte am 
14. April ſeinen 75. Geburtstag feiern. 


Die Ausſtellung „Gas und Waſſer“ 


die vom 19. April bis 21. Juli in Berlin veranſtaltet 

wird, geht ihrer Vollendung entgegen. — Wir zeigen einen 

Blick in eine der Ausſtellungshallen, in der Filtrieranlagen 
aufgeſtellt werden. 


Die Vermählung des öſterreichiſchen 
Geſandien in Berlin 


Dr. Felix Frank, mit der Wiener Pianiſtin Margarete Witt 


wurde am 10. April in Berlin vollzogen. Als Trauzeugen fun⸗ 


gierten Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann (rechts) und der 
ehemalige Chef der deutſchen Heeresleitung, General von Seeckt 
(links). 


Straßenpflaſter als Briefkaſten 
In Neuyork iſt es häufig, daß an gewiſſen Tagen in der Woche 
die Briefkäſten zu klein ſind, um alle Poſt aufzunehmen. Was 
nicht mehr hineingeht, legt man unbeſorgt auf die Erde. Natür⸗ 
lich wird über dieſe Zuſtände heftig Klage geführt und die An⸗ 
bringung größerer Briefkäſten verlangt. 


Kraftgas aus Waſſer 


Der Ingenieur Paul Hausmeiſter aus Göppingen (Mür⸗ 

temberg) hat eine aufſehenerregende Erfindung gemacht, 

die es ermöglicht, unter Anwendung von Druckelektrolyſe 

aus Waſſer Knallgas zu gewinnen und dieſes als Energie⸗ 
quelle zu benutzen. 


